




Sehender-Pflicht.
iemnach man euch zum Zehender anzunehmen und zu beſta

Au ſollet ihr zuſagen geloben, auch GOtt
70 tigen gemeynet:

machtigen, mit erhobenen Fingern, einen leiblichen Eyd ſchweren

und ablegen:
J.

Dem Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn
ERNST gRJeEDRgcCHh CARvL, Herzogen zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, 2c. ec.
Unſerm gnadigſten Furſten und Herrn getreu hold gehorſamund
Lwartig zu ſeyn, Jhrer Hochfurſtl. Durchl. Rutzen, Beſtes und
Frommenzu werben und zu tordern, dargegen allen Schaden und
Rachtheil abzuwenden, nach außerſten Krafften und Vermogen.

2.Nechſt dieſem dem, von Jhrer Hochfurſtl Durchl euch Vor—
geſetzten, gehorſame Folge leiſten, und ſeines Gebots und Verbots

zu geleben.

5Jnſonderheit ſollet ihr den euch anbefohlenen Zehend in fleißi
ge Obacht nehmen, die Marckung, Bkzirck Lagbaum und Stein
auch die einzele Stück, außer der Marckung erkundigen und Ach—
tung darauf geben, daß darvon nichts eingezogen oder verenget
werde, auch da ein oder mehr Marckſtein oder Lagbaum umge—

faallen, oder ſonſten ſich Streit ereignete, oder den Herrſchaffts—
Hdofen, Schafereyen und Furſtl. lntereſſe ſchadliche Neuerung

zugezogen werden wolte, daßelbe ſobalden gehorigen Orten, zu
ſchleuniger Abhelffung, anzeigen und nicht verſchweigen.

4.Alle zehendbare Stuck, ſo an allerhand Viehe, Wein, Getrei
dig, Weitzen, Korn, Gerſten, Habern, Dinckeln, Erbſen, Linſen,
Wicken, Heiden, Reiß, Hirſch, Hopffen, Heu, Obſt, Ruben, Kraut,
Flachs, Hanff und andern, wie es Nahmen haben mag, in euren
anvertrauten Zehend gehorig, treulich auszehenden, darunter nie—
manden, wer der auch ſeh, geiſt-oder weltlich, groß oder klein, aus

J

Freundſchafft „Gunſt, beſorgender Ungunſt oder Aff ten v
e llchonen und ubergehen, etwas nachlaſſen oder durch die F

ingerſehen, weniger euere eigene oder anderer Güuter frey machen und

ausziehen, auch nicht verſtatten, daß die Fruchte, ehe zuvor rich—
tige Auszehnung geſchehen, vom Felde genommen oder geführet
werden, zu dem Ende nach Beſchaffenheit der Witterung fruhnnd
ſpat auf dem Felde euch befinden, damit die Leute an der Einfuhr

nicht



nicht gehindert werden, und vor dem GebetLeuten zu fruh und
nach dem Gebet-Leuten zu Abend durchaus das Aufladen und Ein

fuhren nicht erlauben.

5.Wo es gewohnlich, daß von einen Acker auf den anderngezeh—
let werde, das Ueberbleibſel richtig aufſchreiben und daraur fort—
zehlen, in Gegenfall aber bey jedem Stuck alles bis auf eine Lage
auszehnden; Daauch jemand vor der Erndte aus Noth zur Bro
dungſchneiden muſte, wie viel geſchnitten, fleißig aufmercken und
aufzeichnen, und hernach drauf zehlen und zehenden.

G.
Waann zu verſpuren, daß der zehende Hauff oder Garben zu
Geferd gelegt, und geringer als die andern gemacht, ſollet ihr einen
andern Hauffen oder Garben nehmen, da auch das Getreidig un—
gleich, und an einem Ort beſſer als am andern, nicht Hauffenweiß,
ſondern die zeyende Garb, ingleichen nach Befindung von Dorff
oder zum Dorff, auszehenden und zuſammentragen; nicht weni
ger es bey dem Heu auszehenden mit den Schobern alſo halten,
und diesfalls nichts vortheilhafftiges nachſehen, das Heu treulich
einfuhren, und anders wohin nicht verſchleiffen, verkauffen oder
verſchencken, ſowohl auf den Viehzehenden an Fullen, Kalbern,
Lammern, Ganſen, RauchHunern, und dergleichen, gebuhrende
Obacht haben, was ineinem Jahr in Reſtbleibt, nicht allein vor,
euch aufiercken, ſondern auch im Amt oder Ort, dahinihr gewie
ſen, anzeigen, und beſchreiben laſſen, und kunfftiges Jahrs darauf
zehlen; dann den Kleinodzehenden an Kraut, Ruben, Flachs c.
ebenmaßig zuſammen bringen, und in dieſen allen, aus Fahr- und
Nachlaßigkeit, beſorgender Arbeit oder Muhe, nichts zuruck laſ—

ſen, ſondern treulich einliefern.
7Die Fruchte, ſo ausgezehendet, auf Hauffen zuſammen tragen,

und gebrauchlicher maſſen mit Buſchen zeichnen, dann den Beam
ten anzeigen, und emſig darob ſeyn, daß bdieſelbe trocken, und ſo bal

den es immer moglich, und wenn es gleich keine vollige Fuhr aus-
mache, die Witterung aber etwas mißlich ſcheinet, dennoch einge
fuhret werden. Wurde aber der Bauer aus Eigennutz mit der
Fuhr zuruck halten, und andern zuvor arbeiten oder fahren wollen,
ſolches gehoriger Orten anſagen, dabey ihr verwarnet ſeyn ſollet,
um Verhutung Verdachts, das ZehendGetreidia nicht herein zu
tragen, ſondern durch den beſtellten Bauern einführen zu laſſen,
oder im Fall an etlichen Fruchten einzele Garben und keine Fuhr
waren, oder ſobalden kein Bauer zu erlangen, mit Vorbewuſt des
euch Vorgeſetzten aufm Schubkarn oder durch tragen in Zehend—
Stadel bringen, und nicht in eigenen Hauſern niederlegen.

8. Wie



8.
Wie ihr dann euere eigene oder anderer Leut Arbeit nicht erſt

verrichten, hergegen den Zehend aufm Felde liegen laſſen, und
zum Abtrag und Stehlen Urſach geben ſollet.

9.
Vor euch, euer Weib und Geſind keinen Bock und Garben

heimtragen und entwenden, oder andern zu thun verſtatten, weni
ger den Zehenden verpartiren, verkauffen, vertuſchen, oder, durch
Nehmung Geſchencks, nachlaſſen, ſondern, da ihr hierinnen etwas
Verdachtiges, Veruntreuuna und Feldſchaden von andern, oder
euren Mitzehendern, in Erfahrungbringet, bey eurengeleiſteten

ſchwehren Pflichten nicht verſchweigen, und wie einem getreuen
Diener gebuhret, ungeſcheuet manniglichs eroffnen.

IO.Jm auf- und abladen mit den Garbengebuhrlich umgehen, die
ſelbe nicht ſtauchen, hin und her ſchlagen, daß das Getreidia aus—
falle, und dadurch deſto mehr Rieß-Getreidig (welches doch treu
lich zuſammen und in Verwahrung zu hringen undzu verrechnen)
gemacht, und Schaden verurſacht werde.

11.Was eingeſammlet, jedesmals zehlen und anſchneiden, und den
Beamten, oder andern, an die ihr gewieſen, darvon Bericht thun.

12.Die Stadel fleißig verſchlieſſen, und darauf Achtuna geben,
daß dieſelbe, verdachtigerweiß, zu ungewohnlicher Zeit nicht geoff
net, und zum Abtrag und Untreu Anlaß gegeben werde.

13.Was jeden Tags gedroſchen und aufgehoben, gleichfalls an—

ſchneiden, und mit allem Ernſt euch befleißiaen, das Getreidig
rein auszudreſchen, und die Korner aus Unachtſamkeit und geſuch
ten Vortheil nicht in Geſtrohe zu laſſen. Jngleichen kein uber—

maßig Affterich und Ueberkehr, ſondern nur, was von der Ueber—
kehr in der Reiter bleibt machen, noch diesfalls euren eigenen

Abutzen mit der Herrſchafft Schaden ſuchen.

14.Des Abtragens aus den Stadeln an Garben, Getreidigs, und
untreuen Vertuſchens und verbottenen Abzwackens, euch nicht al
lein vor eure Perſon und Geſind gantzlich enthalten, ſondern auch,
bey euren geleiſteten Pflichten und Vermeidung der ſchwehren
Straff Meineyds, auf euere Mitzehender, Dreſcher, dem Hof—
mann undſein Geſind, auch andere, ſo in Hof- und Zehendſtadeln
aus-und eingehen, daß dergleichen von ihnen nicht geſchehe, fleißig
Achtung geben, und wenn etwas widriges und untreues zu verſpu—
ren, ſolches ſobalden gehoriger Orten anzeigen.

1 jy. Hier—

J E J



15.Hieruber euch eines aufrichtigen, unpartheyiſchen Gemaßes,
J

allermaſſen euch daſſelbe bey die er Annehmung zugeſtellet, ge
brauchen, zweyerley Gemaß, ſowohlaller Vervortheilung und un
gebuhrlichen Handel im meſſen, bey unnachlaßiger ernſter Straff,
im einnehmen als ausgeben, gantzlichen enthalten. Die Herr—
ſchafft und Bauern gegen einander nicht vervortheilen, noch das
beſte Getreidig den Bauern, und der Herrſchafft das geringſte ge—
ben, oder den Bauerneinen Vorſprung machen.

16.
Beym auf heben im Stadel das Gemat vollia abſtreichen, und

wenn eine Neig verbleibt, dieſelbe durch die Metzen auftheilen
oder zuruck behalten, und nechſten Tags ohne Unterſchlagung auf
geſammten Hauffen ſchutten, keineswegs aber Zehender, Dreſcher
und Bauern ſolche unter ſich vertheilen, und der Herrſchafft ver—
botenerweiß entziehen.

17
Die Futterung und Geſtroh zuſammen halten, darvon nichts

abtragen, oder andern zuthun verſtatten, ſondern darmit rath
ſam und treulich gebahren: Jn Summaeuch hierunter allenthal—

bern alſo erzeigen, wie einem verpflichteten, treuen, aufrichtigen
Diener geziemet und wohlauſtehet, und ihr ſolches gegen GOtt,
der Landes-Furſtlichen hohen Obrigkeit, dero euch vorgeſetzten
Beamten und euren Nachſten zu verantworten getrauet, und dar
bey nicht anſehen Gunſt, Freunſchafft, Feindſchafft, Gifft, Gabe,
oder anders, wie es Nahmen haben moge.

Hergegen ſolle euch die ordentliche Beſoldung und gebuhrlicher

Lohn, wie Herkommen, woran ihr euch begnugen zu laſſen, und an—
derer verbottenen Mittel und Griff zu enthaiten, gereicht, auch

gebuhrender Schutz, da euch euer Dienſtwartung halber etwas
widriges begegnen ſollte, geleiſtet werden.

Da ihr nun vorgeſetzten Puncten alſo treulichen geleben und
nachkommen wollet, werdet ihr HandGelobniß thun, und darauf
mit erhobenen Fingern einen Corperlichen Eyd zu GOtt ſchweren.

Eyd.
Qſlles, was mir jetzr vorgeleſen;, ichgar wohlverſtan
den, und in meinem Gewiſſen, mit Verwarnung
des Meineyds, gebuhrlich erinnert worden, das willich
ſtet, veſt, getreulich und unverbruchlich halten, ſo wahr

mir GOLC1 helffe, durch JEſum CHriſtum un—
ſern HErrn und Heyland, Amen!
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